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©fterlieb.
Oie ©rtgel fpielen nod} umd ©rab,
©od) ©r ift auferftanben
©, trüg id) meinen "ißilgerftab

2tad) jenen Sïtorgenlanbcn,
Que gelfenHujt
STÎit ï)o^Ier ©ruft,
Oenn ©r ift auferftanben

2Ber nur fein eigner ©äße roar,
©efjt unter in bern Staube,
SItit jener lichten ©ngetfcfiar
33erfd)roiftert nur bet ©taube :

TBet tiebenb firebt,
Solang er lebt,
©er tjebt fid) aug bem Staube!

So laß und, roie bu felbft,
QRücbfretjren aud ber ipölle
©, baß fd)on jeßt ^ofaunenton
33on <£ol ju 2ßol etfd)öHe!
©ein Stachel flicht,
© Tob, und nidfrt,

©u fiegft nid)t ob, o ipolle

Sotjn,

S(U8- »on platen.

©htfamketi
91 d m a n bo n

12

,,©u bift balb mef)r im ^3farrf)aug dtê ba-
beim," fagte hartmann ju feiner Todjter.

„2Bag foil fie fonft l)ier fia' 23erfef)r fudjen?"
fiel if)m feine gepußte ffrau ing SBort.

Sie faßen in ißrer fdjön eingerichteten ©tube,
bie ffrau auf bem hiabierftubl, Pom Snftrument
jeboef) abgebrebt, hartmann mit einer Leitung in
ber Snnb in einem mefdjen iietfnfeffeL ffrau
hartmann pfiog 9Jtufif, eine fonberbare freilief).
Sie fpielte Tän?e unb SOtärfdje, jmifdjenbinein
ein elegifd)eö ©afonftücf Happernb unb flüchtig
herunter; mit bergleichen batte fie in ihrer ffu-

«Stuft Bebe- (ifortfetsung.)

genb unb früheren ©igenfebaft alö Scßenfmam-
feil getotffe ©äfte unterbalten. ©er Säger batte
nidjtg gegen ihr Spiet, er mar an fiärm getoöbnt;
bie Töne bebeuteten ibrn nicht tnebr afg bag gi-
fcßen feiner Sägen. Sfteta aber tief babon, menn
bie flutter mufijierte. SBeil fie bag mußte, batte
ffrau ©lifabetb audj jetft, ba Sfteta foeben einge-
treten mar, ben itiabierbeefel îugeîlappt.

SOtetci t'am bom $farrbaug jurücf, unb beg 23a-

terg 23emer!ung batte an ihre heimlebr ange-
l'nüpft. 3t)T ©efid)t mar bom ©ange leife gero-
tet. ©g berbftete braußen, unb bie Tage maren
frifd). Sie anttoortete inbeffen bem 23ater nur
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Gsterlied.
Die Engel spielen noch ums Grab,
Doch Er ist auferstanden!
G, trüg ich meinen Pilgerstab
Nach jenen Morgenlanden,
Zur Felsenkluft
Mit hohler Gruft,
Denn Er ist auferstanden!

Wer nur sein eigner Götze war,
Seht unter in dem Staube,
Mit jener lichten Engclschar
Verschüchtert nur der Glaube:
Wer liebend strebt,

Solang er lebt,
Der hebt sich aus dem Staube!

So last uns, wie du selbst,

Rüchkehren aus der Hölle!
G, dast schon seht Posaunenton
Von Pol zu Pol erschölle!
Dein Stachel sticht,

G Tod, uns nicht,
Du siegst nicht ob, o Hölle!

Hohn,

Aug. von Platen.

Einsamkeit.
N o m an vo n

>2

„Du bist bald mehr im Pfarrhaus als da-
heim," sagte Hartmann zu seiner Tochter.

„Was soll sie sonst hier für Verkehr suchen?"
fiel ihm seine geputzte Frau ins Wort.

Sie saßen in ihrer schön eingerichteten Stube,
die Frau auf dem Klavierstuhl, vom Instrument
jedoch abgedreht, Hartmann mit einer Zeitung in
der Hand in einem weichen Lehnsessel. Frau
Hartmann pflog Musik, eine sonderbare freilich.
Sie spielte Tänze und Märsche, zwischenhinein
ein elegisches Salonstück klappernd und flüchtig
herunter) mit dergleichen hatte sie in ihrer Zu-

Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

gend und früheren Eigenschaft als Schentmam-
sell gewisse Gäste unterhalten. Der Säger hatte
nichts gegen ihr Spiel, er war an Lärm gewöhnt)
die Töne bedeuteten ihm nicht mehr als das Zi-
sehen seiner Sägen. Meta aber lief davon, wenn
die Mutter musizierte. Weil sie das wußte, hatte
Frau Elisabeth auch jetzt, da Meta soeben einge-
treten war, den Klavierdeckel zugeklappt.

Meta kam vom Pfarrhaus zurück, und des Va-
ters Bemerkung hatte an ihre Heimkehr ange-
knüpft. Ihr Gesicht war vom Gange leise gerö-
tet. Es herbstete draußen, und die Tage waren
frisch. Sie antwortete indessen dem Vater nur
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